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Der Bau des Kunstmuseums
in Basel.
(Korrespondenz.)

(Schluß.)

Reichlich spät, zirka 8 Tage vor dem entschei-
denden Kreditbeschluß des Groden Rates, traf ein
gutgezielter Torpedoschuß das während dreißig Jah-
ren mühsam aufgebaute Museumsschiff. Empfindlich
havariert gelang es ihm jedoch noch den Hafen zu
erreichen. Die Basler Tageszeitungen veröffentlichten
nämlich (zuerst anonym, dann mit Namensnennung)
sehr sachlich gehaltene Artikel, welche das geschil-
derte Neubauprojekt im Hinblick auf die enorme
Kostensumme scharf angegriffen und auf Grund von
enauen Berechnungen ein Gegenprojekt in Skelett-
auweise vorschlugen. Der Verfasser dieser Fehde-

artikels, Dr. Georg Schmidt, ein kompromißloser Be-
bnner unserer neuen Bauweisen, hatte sich nämlich
durch ein Architekturbureau einen Enfwurf und von
zwei Ingenieurbureaux Gutachten und Berechnungen
über die Frage des Skelettbaues gegenüber dem
Massivbau ausarbeiten lassen, welche in technischer
wie in wirtschaftlicher Hinsicht übereinstimmend zu
Gunsten der Skelettbauweise ausfielen.

Im Ratschlag war die Entscheidung zum Massiv-
bau in folgender Weise begründet worden : „An
den Neubau des Kunstmuseums sind die größten
Anforderungen an Standsicherheit, Beständigkeit,
feuersicherheit, gleichmäßige Temperatur und Feuch-
tigkeit der Innenluft, Abdichtung gegen außen usw.
zu stellen. Diesen Forderungen wird nur der Massiv-
bau gerecht. Eine Ausführung in Skelettbauweise
bnn nicht in Frage kommen". Gegen dieses lako-
mische Urteil wendet sich nun der Initiant mit Recht.

Basel liegt sozusagen auf klassischem Erdbeben-
gebiet. Es braucht in einer Fachzeitschrift keiner
ausschweifender Erläuterungen, daß der Eisenbeton-
bau unter allen heutigen Konstruktionen die beste
Gewähr für die diesbezügliche Sicherheit bietet. (Vor
9JJt Jahresfrist war an dieser Stelle einläßlich darüber
^te-Rede.) Die Erfahrungen in San Franzisco, Japan

Süditalien sind bekannt genug. Gegen den
Massivbau zitieren wir nur Ingenieur Maillart: „Unter
sonst gleichen Umständen wird die Sicherheit eines
Bauwerkes um so größer, je mehr sein Gewicht sich

ermäßigt."
Unter „Beständigkeit" wird man sich das Material

die Art seines Gefüges vorstellen müssen. Hier

ist nun gewiß kein Grund vorhanden die Festigkeit'
des Eisenbetons anzuzweifeln. Gegen Fundament-
Senkungen läßt sich jede Bauart selbstredend ange--
messen schüßen und damit bleiben auch die Riß-
bildungen aus. Isolierungen gegen Verkehrserschüt-
terungen werden auch in jedem Falle unerläßlich
sein. Beim Skelettbau beschränken sich die Isolie-
rungsstellen auf wenige Punkte; beim Massivbau ist
der Schuß von Natur aus, infolge größerer Gewichts-
masse und schlechter Leitungsfähigkeit vorhanden.
Punkto Feuersicherheit steht dem Eisenbeton über-
haupt kein gangbares Baumaterial nach, das in Frage
kommen könnte.

Eher streiten läßt sich über die zweckmäßige Iso-
lierung gegen Temperatur und Feuchtigkeit, in bei-
den Konstruktionssystemen. Die vorgesehene 80 cm
starke Mauer ist nur bei sich konzentrierenden Lasten
in ihrer ganzen Dicke durchgemauert, sonst besißt
sie den erwähnten Hohlraum von 15 cm. Sie stellt
also eine sogenannte Akkumulationsmauer dar, die
je nach Witterung Wärme und Feuchtigkeit aufsaugt
oder wieder an die Luft abgibt. Diese Eigenheit der
Massivbauweise wäre im vorliegenden Falle also
höchst erwünscht. Es erhebt sich nun die schwere
Frage, ob diese Forderung nicht billiger auf andere
Weise erreicht werden kann. Der Verfasser der An-
griffsartikel schlägt eine andere ökonomischere Kon-
struktion vor : außen 8 cm Kunststein, in der Mitte 5 cm
Kork, innen 8 cm Eisenbeton, begnügt sich also mit
einer Gesamtstärke von 20 cm. Die Eisenbetonstüßen
würden selbstverständlich samt Isolierung zirka 50 cm
messen. Was die Verwendung von Kunststein statt
Haustein anbelangt, so besteht kein Zweifel in der Soli-
dität dieses Materials. Gemeinhin sagt man ihm nach,
es besiße nicht die Lebendigkeit des Hausteins und
Professor Fischer von der Baukommission und Kon-
servator des Museums betitelt den Kunststeinplatten-
belag direkt als Lüge. Mit ebensolchem Rechte könnte
man eine Hausteinplattenverkleidung, weil doch nur
die Sichtfläche aus diesem Material besteht, als Un-
Wahrheit bezeichnen und außerdem, sind denn Lino-
leumbeläge, Wandbespannungen, Steinzeugplatten,
natürlichere Baustoffe als Kunststein? Wir verwenden
alle diese Baumaterialien ohne Bedenken und ohne
in unserem ästhetischen Gefühl verleßt zu werden.

Der gewaltige Vorteil in der neuen Konstruktion
wirkt sich aber erst recht in der Raumersparnis aus
Bei Verringerung der vorgeschlagenen Mauerstärke

um 60 cm an allen Außenwänden gewänne man
einen Raumzuwachs von 120 cm Laufmeter Hänge-
fläche, d. h. rund 10 Prozent der im Bauprojekt ent-
haltenen Wandlänge. Das wäre mehr als ein Apfel-

îu 5 tr i s f t S 5 V/ S i T S f l 5 cil S

^sncl^vsrllsr» Leitung
^ns!?^sngigS5 (ISscliâllsìzIsll clêr gS5smisn /v^sislersclislt slier !4sncjwsrI<S uncl (^ewsrlzE

àbonnomsntzprsi»! à ivionâts 6,-, 12 Ivlonsts^r, 12,- Inssrsls! Zll Ltz, psr einzpslligs Lo!ons>?si^s. Wis8srliolungsn lîsdstl

kscisktion, Oruà, Vsrlsg un8 ^xpsclltiori
Vì/sllsr Zsnn^klumsr, vorm. 5snn-0olclîngl>suzsn Krisen, lüricli, ^lirscl kzclisrzlr. 54 kozlclisclc Vlll Z7Z
Innoncsnrsgis: krilx 8ckûà 8ül>ns, 2üri8i <^!irs8 ksàsà 54) pozllscîi 7ürick-^ngs k'ozlcksck V»I 2?à1 Isisplion 57.8S0

Äirlcl^, 10, IVIàr? 19Z2 ^rsclisiril ^ecisn Donnerzisg 6sncl 4? l^i!o- Lv

vess ösu 6eî i(unîtmu5Sumî
in ksiel.
IXorrszporicisn?,)

<5cl>iuh,)

ksiclilicli Zpsl, ^irlcs L Isgs vor clsm snlzclisi-
clsnclsn Xrsclillsszclilulz clsz Srolzsn kslsz, lrsl sin
g^lgs^isllsr lorpsclozcliulz clsz v/slirsncl clrsihig lsli-
lm mülizsm sulgslssuls l^luzsumzzcliill, kmplincllicli
lisvsrîsrl gslsng sz ilim jsclocls noclr clsn lésion ^u
srrsiclisn, Ois kszler Isgsz^silungsn vsrollsnlliclilsn
nsmlicli (^usrzl snon^m, clsnn milXlsmsnznsnnung)
islir zsclilicls gslnsllsns 4rlilcsl, wslclss clsz gszcliil-
clsrls Xlsulssuproislcl im llinlsliclc sul clis snorms
Kozlsnzumms zclisrl sngsgrillsn uncl sur L?runcl von
snsusn ksrsclinungsn sir, (Osgsnprojslcl in Zlcslsll-
suwsizs vorzclslugsn, Osr Vsrlszzsr ciiszsr kslicls-

srlilcslz, Or. (Osorg 5climicll, sin lcompromilzlozsr ks-
l^snnsr unzsrsr nsusn ksuwsizsn, lislls zick nsmlicli
clurcli sin TVcliilslclurlsurssu sinon knlv^url uncl von
êi lngsnisurlsurssux (Oulsclilsn uncl ksrsclinungsn
iilzsr clis krsgs clsz 5lcslslllssusz gsgsnülssr clsm
Vgzzivlssu suzsrlssilsn lszzsn, vrslclis in lscknizclisr
^is in v/irlzclislllicl>sr llinzîclil ülssrsinzlimmsncl ^u
Ounzlsn clsr ^Icslslllssuwsizs suzlislsn,

!rn l?slzclilsg wsr ciis knlzcksiclung ^um l^lszziv-
in lolgsnclsr Wsizs lssgrünclsl v/orclsn! ,,4n

lsr> XIsulssu clsz Xunzlmuzsumz zinc! ciis gröhlsn
^lorclsrungsn sn 6lsnc!zicIisr!rSii, ôsz1ànc!ig!<Siî,
^Eusrziclisrlisii, ^îsiclrmôlzigs Ismpsrsiur unc! I^sucli-
ügksis clsr lnnsnluft, 4!?6ick1ung gsgsn sulzsn uzv,.

^ zisüsn. Oiszsn I^orcisrunJSn wirc! nur c!sr l^Iszziv-

gsrsclil, ^ins 4uz1ülirun^ in 51cs!siilssuv/sizs
^2nr> niclil in ^rsgs !<ommsn", <Osgsn cliszsz !sl<o-
^>!c!rs Orìsi! wsnclsì ziclr nun clsr lnilisnt mil l?sclil,

ôszsl lis^l zo^uzsJsn sul l<lszzizclism ^rcllsslzsn-
Zslzisl, ^5 lzrsuclil in sinsr ^scli^silzclirill icsinsr

^ZZcliwsilsnclsr ^rlsulsrungsn, clslz clsr ^izsnlzslom

^ unlsr sllsn Insuligsn Konzlrulclionsn clis lsszls
ciie cliSzIle^û^îicitle ^ictlSrllSîî IliSîSî. (Vc>f

lslirszlrizl wsr sn cliszsr Äslls sinlàlzlicli clsrülssr
u>e I^EclS.) Dis in ^sn I^fsn^izcc), ^sslsn

^^l Hüciilslisn zinc! lsslcsnnl gsnug, (Osgsn clsn
^ZZZivlzsu ^ilisrsn v/ir nur Ingenieur I^Isillsrl: „Onlsr
^or>5i glsiclisn Omzlsnclsn xvirc! clis 5iclisrlisil sinsz
osu>vsrl<sz um zo größer, js mslrr zsin (^sv/iclil zicn

srmslzigl."
Onlsr „öszisncliglcsil" vrircl msn Z!cli clsz I^Islerisl

^^^l 6îs Xrl zsinsz Oslügsz vorzisllsn müzzsn, lnisr

izt nun gsv^ilz lcsin Oruncl vorlisnclsn clis l-szliglcsii,
clsz ^izsnlzslonz sn^u^wEiisIn, Osgsn l-unclsmsnl-
zsnlcungsn lslzl ziclr jscls ösusrl zsllzzlrsclsncl sngs?-
mszzsn zcliülzsn uncl clsmil lzlsilzsn sucli clis kîil;-
lsilclungsn suz, lzolisrungsn gsgsn Vsrlcslirzsrzcliüt-
lsrungsn vvsrclsn sucli in jsclsm s-slls unsrlshlicli
zsin, Lsim 5><slsllli>su lsszclirsnlcsn zicli clis lzolis-
rungzzlsllsn sul wsnigs ?unlcls^ lssim ^lezzivlssu izl
clsr 3clrul; von I4slur suz, inlolgs grölzsrsr (Oswiclilz-
mszzs uncl zclilsclilsr l.silungzlslriglcsil vorlisnclsn,
l^unlclo l-susrzicliSrlisis zlslil clsm ^izsnlzslon ülzsr-
lisupl lcsin gsnglssrsz Lsumsîsrisl nsclr, clsz in I^rsgs
lcommsn lcönnls,

^lisr zlrsiìsn lslzl zicli ülssr clis ?v,sclcmëkzigs lzo-
lisrung gsgsn Ismpsrslur uncl l^sucliliglcsil, in ì>si-
clsn Xonzlrulclionzz^zismsn, Ois vorgszsksns 8V cm
zlsrlcs l^lsusr izl nur lssi zicli lcon?snlrisrsncisn ì.szlsn
in ilirsr gsn^sn Oiclcs clurcligsmsusrl, zonzl Izszilzt
zis clsn srv/slinlsn llolilrsum von 15 cm, 5is zlslll
slzo sine zogsnsnnts 4Iclcumulslionzmsusr clsr, clis
js nscli Willsrung Wsrms uncl l'sucliliglcsil sulzsugl
oclsr wisclsr sn 6is l.ult slsgilsl, Oiszs ^igsnlisil clsr
I^lszzivlzsuvvsizs wsrs im vorlisgsnclsn I^slls slzo
Iiöclizl srv/ünzclil. ^z srlislsl zicli nun clis zcliwsrs
s-rsgs, ols cliszs I^orclsrung nîclil lsilligsr sul snclsrs
Wsizs srrsiclil vvsrclsn lcsnn, Osr Vsrlszzsr clsr 4n-
grillzsriilcsl zclilsgl sine snclsrs Ölconomizclisrs Xon-
zirulclion vor: suhsn 8 cm Xunztztsin, in clsr l^Iills 5 cm
Xorlc, innsn 8 cm ^izsnlzslon, lssgnügl ziclr slzo mil
sinsr (Oszsmlzlsrlcs von 28 cm. Ois ^izsnizslonzlülzsn
würclsn zsllzzlvsrzlsnclliclr zsml lzolisrung Tirlcs 58 cm
mszzsn, Wsz clis Vsrwsnclung von Xunzlzlsin zlsll
llsuzlsin snlsslsngl, ZO lzszlslil lcsin ^v/silsl in clsr Zoli-
clilsl cliszsz l^lslsrislz, (Osmsinliin zsgl msn ilim nscli,
sz lsszil)s niclil clis I_s!ssncligl<sil clsz llsuzlsinz uncl
l^rolszzor k^izclisr von clsr ksulcommizzion uncl Xon-
zsrvslor clsz k>4uzsumz lzslîlsll clsn Xunzlzlsinplsllsn-
lsslsg clirslcl slz l.ügs, lvlil slssnzolclrsm ksclils lcönnls

msn sins llsuzlsinplsllsnvsrlclsiclung, wsil clocli nur
clis 5icl>lllscl>s suz cliszsm l^lslsrisl lsszlslrl, slz On-
v/slirl>sil lss^siclrnsn un6 suhsrclsm, zincl clsnn l.ino-
lsumlsslsgs, VVsncllsszpsnnungsn, 5lsin?sugplsllsn,
nslürliclisrs ksuzlolks slz Xunzlzlsin? Wir vsrwsnclsn
slls cliszs Lsumslsrislisn okns Lsclsnlcsn uncl olins
in unzsrsm szllrslizclisn (Oslülil vsrlshl ^u wsrclsn,

Osr gsv/slligs Vorlsil in clsr nsusn Xonzlrulclion
v^irlcl zicli slssr srzl rsclil in clsr ksumsrzpsrniz suz
ksi Verringerung clsr vorgszclilsgsnsn Xlsusrzlsrlcs

um 68 cm sn sllsn 4ulzsnwsnclsn gswsnns msn
einen ksum^uv/scliZ von 128 cm I.sulmslsr llsngs-
llsclis, cl, l>, runi^ 18 kro^snl clsr im ksuprojslcl snl-
lisllsnsn Wsncilsngs, Osz v/srs mslir slz sin 4plsl-



586 Illustr. Schweiz. Handw. Zeitung (Meisterblatt)

büßen Die gleichmäßige Luftfeuchtigkeit und Tem-
peratur ließen sich ohne nennenswerte Mehrkosten
auf die ohnehin vorgesehene künstliche Art erreichen.
Die Gegner der Skelettbauweise wenden ein, die
Fassadenpfeiler würden in unangenehmer Weise je-
weils um zirka 30 cm in den Raum springen und
um diese Vorsprünge zu vermeiden, müßten unbe-
dingt Doppelwände gezogen werden, welche die
Mauerdimension wieder verstärken würden. Wären
die sichtbaren Mauerpfeiler wirklich so unerträglich?
Und wenn schon, dann ließen sich die Vorsprünge
ebenso gut nach der Außenseite wenden. Und auf
diese Weise entstände dann vielleicht einmal eine
Fassade, der man das Prädikat einer Lüge gewiß
nicht mehr vorwerfen könnte. Dem neuen, künstle-
rischen Gestalten eröffnete sich damit eine höchst
dankbare Aufgabe.

Dr. Georg Schmidt glaubt auf Grund von Projekt
und Gutachten die Baukosten des Museums auf 4,5
Millionen Franken verringern zu können, wenn bei
gleichem Raumprogramm die Skelettkonstruktion An-
wendung fände. Auch bei Anzweiflung dieser Summe
muß doch die große Einsparungsmöglichkeit unbe-
dingt anerkannt werden. Vorbilder fehlen heute noch.
Alle Kunstmuseen aus der Vorkriegszeit tragen ver-
ständlicherweise mehr oder weniger noch den Stern-
pel einer sehr aufwendigen Monumentalität. Seither
sind in weitem Umkreise überhaupt keine Gebäude
mehr für den gleichen Zweck errichtet worden. Und
heute fürchtet man sich nun so zu bauen, wie es
unseren zur Verfügung stehenden Finanzen ent-
spräche und wie es auch der offenen Gesinnung
unserer Zeit wohl anstände. — Man kann es nicht
schlagender ausdrücken, als es der oben genannte
Verfechter der Eisenbetonbauweise selbst geschrieben
hat: „Die Monumentalität ist nicht nur finanziell nicht
mehr tragbar, sie ist auch geistig erledigt. Wenn
gesagt wird, der zugegeben wesentlich teurere Hau-
stein sei notwendig, um die geistige Würde des
Museums gegenüber anderen Bauten zum Ausdruck
zu bringen, so sei in aller Höflichkeit gefragt: wer
kleidet heute seine Bauten in Haustein? Banken und
industrielle Großunternehmungen Haustein ist längst
nicht mehr das Zeichen für Vorhandensein von beson-
ders viel Geld Wahrer Geist hat sich immer im
schlichtesten, nüchternsten und billigsten Gewand
am heimischsten gefühlt. Daß sämtliche Museen bis-
her das Gegenteil taten, ist kein Ruhmestitel für sie.
Ein Ruhmestitel aber wäre es für unsere Stadt, wenn
sie für das, was sie als das nobelste geistige Gut
ihrer Vergangenheit preist, diese traurige Tradition
brechen würde."

Kein Wunder, daß die Meinungen pro und contra
die Museumsprojekte in den leßten Tagen vor der
Beschlußfassung über die Krediterteilung in ganz
Basel hart auf hart stoßen mußten und leßten Endes
eine recht heftige Debatte darüber im Großen Rate
ausgefochten wurde. Der Massivbau mußte troß allen
sachlichen und berechtigten Einwendungen der Geg-
ner siegen. Und zwar aus drei Gründen. Einmal
aus dem leicht verständlichen allgemeinen Bekenntnis
zur architektonischen Überlieferung in Basel heraus.
Dann aber fiel schwerer ins Gewicht, daß der Basler
im dreißigjährigen Ringen um ein endgültiges Heim
für seine von ihm geliebten großen Bilderschäße
total mürbe geworden war. Ob der Plaß, an den
das Museum zu stehen kommt, nun wirklich der
richtige ist, läßt ihn heute ziemlich kalt. Und er ist
in der ganzen Baufrage geradezu so apathisch ge-
worden, daß er heute auch ziemlich unbesehen jeden

Preis dafür zahlt. Last not least kommt es gerade
jeßt in der arbeitsarmen, kritischen Zeit darauf an,

sofort eine größere Staatsbauaufgabe an die Hand

zu nehmen. Die Neubearbeitung des Projekfes
würde wiederum Jahre dauern und eine unerträg-
liehe Verzögerung heraufbeschwören. (Der leßte

Wettbewerb wurde im August 1928 ausgeschrieben!)
Staatsschiffe sind nun einmal schwerfällig und äußerst
schwer lenksam. Sorgen wir also dafür, daß dieses

jeßt soweit gebrachte Schiff nicht im eigenen Hafen

versinke, nachdem es sein Heim glücklich erreicht
hat. Den Vertretern der Skelettbauweise wirft man

vor, es ermangle ihnen noch der nötigen Erfahrung,
ein solcher Bau wirke notwendigerweise billig, ein

Zweckbau sei im vorliegenden Falle nicht angebracht,
hier sei auch nicht der Plaß in einer neuen Konstruk-
tionsart zu experimentieren, der Skelettbau verwende
allzuviel ausländischen Baustoff, und vor allem: an

diesem Bau dürfe nicht geknausert werden Das

sind natürlich lauter durchsichtige Ausreden. — Die

wahren Gründe zur Ablehnung der neuzeitlichen
Bauweise wurden oben erörtert, sie liegen in der

ganzen verknöcherten Architekturauffassung der All-

gemeinheif.
Das Kunstmuseum muß nach dem jeßt bereinig-

ten Entwürfe gebaut werden, troß aller Inkogruenz
mit der modernen Lebensweise, weil die Arbeits-

losigkeit dazu drängt und keine anderen baureifen

Projekte von Kommunalbauten bereit liegen. Rü,

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 1. März für folgende Bau-

Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteil!:

Ohne Bedingungen :

1. Genossenschaft Kramhof, Vordach im Hof Füßli-

straße 4, Z. 1
;

2. Stadt Zürich, Umbau Augustinergasse 9, Z. 1;

3. Verband ostschweizerischer landwirtschaftlicher Ge-

nossenschatten Winterthur, Umbau Waaggasse 4,

Z. 1;
4. Baugenossenschaft berufstätiger Frauen, Umbau

Alte Beckenhofstraße 45, Z. 6 ;

5. H. Blattmann, Zweifamilienhaus Sonnenberg-
straße 83, Abänderungspläne, Z. 7 ;

6. Prof. Dr. H. Fierz, Gartenhaus Kraftstraße 28, Z. 7;

7. Dr. G. Guggenheim, Umbau im Untergeschoss
Restelbergstraße 6, Z. 7 ;

8. E. Tschumi, Erstellung einer Küche im 1. Stock

Spyristraße 34, Z. 7 ;

9. Genossenschaft Florwies, Umbau im Dachstock

Hoffassade Seefeldstraße 63/Florastraße, Z. 8;
Mit Bedingungen:

10. A.-G. Hch. Hatt-Haller, Geschäftshaus Nüscheler-

straße 43, Abänderungspläne, Wiedererwägung,
Z. 1 ;

'

11. P. Elwert-Eggen, Erstellung je eines Bades und

eines Toilettenraumes mit Aborten im 3. und 4.

Stock Stampfenbachstraße 1, Z. 1 ;

12. J. P. Koller, Erstellung eines Coiffeurarbeitsraumes
im 1. Stock Niederdorfstraße 50, Z. 1 ;

13. Zürcher Kantonalbank, Brandmauerdurchbruch im

Kehlboden Talstraße 10/12, Z. 1 ; _
14. Baugenossenschaft St. Jakob, Einfriedung und tr-

Stellung einer Kellertreppe Elfenweg 1, 3,

15. Stadt Zürich, Erweiterung des Wirtschaftsgebäudes
im Strandbad am Mythenquai, Z. 2;

16. Baugenossenschaft Manesse, Erdgeschoßumbau
mit Autoremise Manessestraße 92, Z. 3 ;

586 Illlusti sctiwei?. Uâiià (Noisterklatt)

Lutzen! Ois glsicLmëlzige LuttfeuctitigLeit unc! Ism-
psrstur liekzen zicL oLns nennenswerte OleLrLosten
sut clis oLnsLin vorgessLens LünstlicLe ^rt errsicLen.
Ois Oegnsr cisr 5LslettLeuwsizs wsncisn sin, clis
Lsssscisnpfeiler würclsn in unengsnsLmsr Weiss js-
wsils uni ?irl<e 30 cm in cisn Leum springen unc!
um clisse Vorsprüngs ?u vermeiclsn, mülzten unLs-
clingt Ooppslwsncis gezogen wsrcien, welcLe clis
Lleuerclimsnsion wisclsr vsrztörlcen würcisn Wären
clis sicLtLsrsn lVIguerptsiler wirlclicL 50 unsrtrsglicL?
One! wenn zcLon, clsnn lislzen sicL clis Vorsprüngs
sLenso gut nscL cisr Außenseite wencisn. Oncl sut
ciisss Weiss sntstëncle cisnn viellsicLt sinmel sins
Lessscie, cisr men clés LrëcliLet einer Lüge gewiß
nicLt msLr vorwerfen Lönnts. Osm nsusn, Lünstle-
rizcLen Osstsltsn eröffnete zicL ciemit sins LöcLst
cisnLLers AutgsLs.

Or. Osorg 5cLmiclt glsuLt sut Orunc! von LrojeLt
unc! OutscLtsn clis Leulcosten clez Olussums suf 4,5
L/Iillionsn LrenLsn verringern ?u I<önnsn, wenn Lei
glsicLem Keumprogremm clis ^LelettLonstruLtion An-
wsnciung tencis. AucL Lei Anzweiflung clisssr 5umms
muß clocL c!is große LinspsrungzmöglicLLsit unLe-
ciingt snsrlcsnnt wsrcien. VorLilcisr fsLlen Leute nocL.
Alle Kunztmuzesn euz cisr Vorlcriegz?sit trsgsn ver-
ztencilicLerweiss meLr ocisr weniger nocL clsn 5tsm-
ps! einer seLr sufwencligsn Klonumsntelitët. 5sitLsr
zinc! in weitem LtmLrsizs üLsrLeupt !<sins OsLsucls
msLr für clsn gleicLsn ^wsclc srricLtst worclsn. Onc!
Leute türcLtst men zicL nun 50 ?u Leuen, wie sz
unseren ?ur Verfügung stsLsnclsn Linsn?en ent-
sprëcLs unc! wie es sucL c!sr offenen Ossinnung
unserer Tfsit woLl snstsncie. — L4sn Lenn es nicLt
scLlsgsnclsr suxclrüclcsn, e!z sz c!er oisen gsnsnnfs
Verfscliter cler ^izsnfzsfonlseuxvsizs zeiozf gs5c!irislssn
list: „Die f^Ionurnsnfsüfsf izf niciif nur finsn^is!! niclif
msfir fregfzer, zie izf sucfi gsiziig sr!sc!igf. ^/enn
gszegf wirci, c!sr ^ugsgsfzsn vvszenf!ic!i teurere !4eu-
zfsin zsi notv/enclig, um c!is gsiztigs VVürcls c!sz
l^-luzsumz gegenüber snclsren Leuten 2^um /^uzciruà
2U bringen, zo zei in el!sr t4öt!icti!<sit getregt: wer
I<lsiclst Leute zsins Leuten in Lisuztsin? Lenken unct
inc!uztris!!s OrohunterneLmungen! Lteuztsin izt !ëngzt
nicLt msLr c!sz ^sicLen für VorLsncisnzein von Lszon-
clsrz vis! Oe!c! WsLrsr (Osizt Let zicL immer im
zcLlicLtsztsn, nücLtsrnztsn unc! Liüigzten (Oswenc!
em LsimizcLztsn gsfüLlt. Oefz zëmtiicLe !VIuzsen Liz-
Lsr c!sz (Osgsntsi! tstsn, izt Lein LuLmsztits! für zis.
Lin l?uLmsztits! eLsr were sz für unzers Äec!t, v,enn
zis für c!ez, wsz zis e!z c!sz noLeizte gsiztigs Out
iLrer VsrgengsnLeit preizt, cliezs treurigs Ireclition
LrecLsn würLs."

I^sin Wunclsr, c!eh c!is Meinungen pro unc! contre
clie I^luzeumzprojeLts in c!sn !st^tsn legen vor c!er
Lszctilulzfezzung üLsr c!is !^rsc!itsrtei!ung in gen?
Lezs! Lert euf Lert ztofzsn mußten unc! !shtsn Lnc!sz
eins rscLt Lsttigs OsLstts cierüLsr im Orofzsn !?ete
suzgsfocLten wurcis. Osr L4szzivLsu muszts trot^ süsn
zecLIicLsn unc! LsrscLtigtsn Linv/snctungsn c!sr Osg-
ner ziegsn. Onc! ?wer suz clrsi Orüncisn. Linme!
suz clem IsicLt vsrztencüicLsn sügemsinsn LsLenntniz
?ur ercLits!<tonizcLsn OLeriistsrung in Lezs! Lsrsuz.
Oenn eleer tie! zcL^vsrsr inz Osv/icLt, Le!) cter Lezisr
im c!rsi!;igjëLrigsn kingsn um sin encigüitigsz Lisim
für zsins von iLm gsiieLten großen Li!c!srzcLet)S
tote! mürLe geworcisn wer. OL c!sr L!sh, en c!sn
c!ez I^luzsum ?u ztsLsn Lommt, nun wir!<!icL c!er
richtige izt, !sht iLn Leute ?iem!icL !<e!t. Onc! er izt
in c!sr gsn?sn Lsutregs gerecle^u zo epetLizcL gs-
vrorctsn, c!sh er Leute eucL ?ism!icL unLszsLsn ^scisn

Lreiz cietür ?eL!t. LZzt not lsszt Icommt sz gsrs^e
letzt in c!sr srLeitZsrmsn, !<ritizcLsn ^sit clsreut
zotort eins grölzsrs 5tsstzLeueufgsLe en c!ie L!snc!

?u nsLmsn. Oie LtsuLserLsitung c!sz Lrojsl<tez
v/ürcis wisctsrum fsLrs cleuern unc! eins unertrsg-
!icLe Verzögerung LsrsufLszcLvrörsn. (Osr !sizis

WsttLswerL v/urc!e im /^uguzt 192L euzgszcLrisLsn!)
HtestzzcLitfs zinö nun sinme! zcLwsrtsüig unc! eulzsizj
zcLv/sr !sn!<zem. borgen wir e!zo clstür, öesz öiszsz

letzt soweit gsLrecLte 5cLiff nicLt im eigenen ttsssn

verzinse, necLclsm sz sein Lisim g!üc!<!icL srrsicL
Let. Oen Vertretern c!sr 5!<s!ettLsuweizs wirft mZn

vor, sz srmengîe iLnen nocL ösr nötigen LrteLrunz,
sin zolcLer Leu wirLe notwencligerweizs Liüig, sin

/wscl<Leu zsi im vorliegenclSN Lsüe nicLt sngsLrsclit,
Lier sei eucL nicLt c!sr L!stz in einer nsusn XonztruL
tionzsrt ?u experimentieren, cisr 5!<s!sttLsu vsrwsnà
e!!?uvis! euzlsnclizcLsn Leuztoff, unc! vor süerrn sn

ciiszsm Leu ciürss nicLt gslcneuzsrt wsrclsn! Lsz

zinc! nstür!icL îeuter ciurcLzicLtigs ^uzrscisn. — Lis
weLrsn Orüncis ?ur /^L!eLnung ösr nsu?sit!icLsn
Leuweize wurcien oöen erörtert, zis liegen in clsr

gen?en vsrlcnöcLsrtsn ^rcLitslctursuffsZZUng cisr
gsmsinLsit.

Oez Kunstmuseum mukz nscL ciem jetzt Lersinig-
ten Lntwurte gsösut wsrcisn, trotz süer inlcogrusn?
mit cisr mocisrnen LsLensweiss, weit clis /^rLsitz-

!osig!ceit c!e?u cirëngt unc! Leine encisrsn Leursitsn

LrojeLts von l^ommunsILsutsn Lersit liegen. Lü.

3skà?Grà.
ZZupoiixsilickE Esivüligungen tisr Ztscit

Uàsà wurclsn em 1. L4sr? für folgencls Lsll-
projsLts, teilweise unter LscÜngungsn, ertsilf

(OLne ösclingungen!
1. OenozzsnzcLsft !<rsmLof, VorclscL im Ltot Lülzli-

strssze 4, 1
;

2. 5tsc!t ^lüricL, OmLsu /Lugustinergssze ü. tl
3. VerLenc! oztzcLwsi?erizcLer!snc!wirtzcLsft!icLsrOs'

nossenscLeften WintsrtLur, OmLsu Wseggesss l
I. 1l

4. LeugenozzsnscLeft Lsrutstetigsr Lrsuen, OrnLsu

^.!ts LscLsnLofztrstze 45, 6^
5. L!. Llsttmenn, ^weitemilienLeus 5onnsnLsrg-

ztrskzs 83, /LLsncisrungzplsns, 71

6. Lrot. Or. Lt. Lier?, OsrtsnLsuz Krettztrekze 23, 1.

7. Or. O. OuggenLeim, OmLsu im OntergszcLo55
LsztslLsrgztrsfzs 6, 7 ;

3. L. IscLumi, Erstellung einer KücLe im 1. Äocl<

5pzrristrelze 34, 7^
9. OsnozzsnscLsft Llorwisz, OmLeu im OscLstoö

Ltoffessecls Zssfelcistrelzs 63/Llorestrsfze, 7l. 6^

Olit Leciingungen!
10. 7L.-0. LtcL. Llstt-Llsller, OsscLettsLeus LIüscLslsr-

strslze 43, /LLsnclsrungzplene, Wiecisrsrwëgung,
I. 1

11. L. Llwsrt-Lggen, Erstellung js sinsz Lsciss ur>c>

eines loilsttsnrsumsz mit TLLortsn im 3. unc! 4.

5tocl< 5tempfsnLecLstrslzs 1, 1

12. L. Koller, Erstellung sinez OoiffsurerLsitzrsums!
im 1. 5tocL Kliecierclorfztrelzs 50, 1

1

13. ^ürcLer KsntonslLsnL, LrencimeusrclurcLLrucL
KeLlLoclen lelstrelzs 10/12, 1

14. LeugsnozzsnzcLeft 5t. fslcoL, Lintrieciung cina Lr-

Stellung einer Kellertreppe Lltsnweg 1,

15. 5tec!t ^üricL, Erweiterung cies WirtscLeftZgsLZuoss
im 5trenc!Lsc! sm l^lzrtLsnguei, X. 2^

16. VeugenossenscLeft lvlenszzs, LrclgszcLolzumos^
mit ^utorsmizs L4enszZSZtrelzs 92, 7L
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